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wärtlg wird die Ernte des Jubiläumsjahres mit 
Volldampf eingebracht. Als einer der ersten Im 
Rayon hat der den Orden „Oktoberrevolution” tra­
gende Kolchos „Trudowoi pachar’’ mit der Erntc-

elnbrlngung begonnen. Die Getreidebauern der er­
sten Brigade erzielen dabei die besten Resultate.

UNSERE BILDER: Brigadier der ersten Feld­
baubrigade Maria Pugatsch (Mitte), die Bestkom­
bineführer Nikolai Perewosny und Theodor Wein- 
bänder bei der Besichtigung der Getreidefelder.

Foto: J. Enns

Die Ernte ruft
TSCHIMKENT.

♦KasTAG). Raschid Ga­
rafutdinow. Beschicker 
der Gießerei des Werks 
für automatische Pres­
sen, eilte in die Kader­
abteilung, um den Aus­
zug aus dem Befehl 
Ober die Urlaubsgewäh­
rung zu nehmen. Da 
aber traf er alte Be­
kannte — den Direktor 
des Shdanow-Sowchos. 
T. Pasylbekow und den 
Oberlngenleu'r der Wirt­
schaft, S- Batalow.

Wir sind nach Kom­
bineführern gekommen.

sagten die Gäste. 
Fährst du zu uns?’

— Und wie Ist die 
Ernte!

— Die Erträge sind 
gut.

— Ich fahre, doch muß 
man 1m Gewerkschafts­
komitee mitteilen, da­
mit sie die Einweisung 
In das Erholungsheim 
einem anderen Genos­
sen einhändigen. Das 
Erntefeld Ist für mich 
besser als ein Kurort.

Raschid Garafutdi­
now arbeitet die fünf­

te Erntesaison !m Sow­
chos. Ihm. dem Kom­
munisten. einem der be­
sten Arbeiter des 
Werks, vertrauen die 
ländlichen Mechanisato­
ren beliebige Technik 
an. Und nicht von un­
gefähr: er mäht jeden 
Tag bis 20 Hektar Wei­
zen. entladet aus dem 
Bunker 20 und mehr 
Tonnen Getreide, was 
zweimal mehr als das 
Soll Ist.

R. Garafutdinow Ist 
weit nicht der einzige

Städter, der bei der 
Getreideernte mithilft. 
Neben Ihm verbringt 
am Lenkrad des Step­
penschiffs seinen Ur­
laub der Schlosser des 
Bleiwerks. Iwan Ashl- 
ganow. Zwei andere 
Kombinen führen seine 
Söhne Nikolai und 
Dmitri. Sie fuhren noch 
als Schüler mit dem 
Vater zur Ernteelnbrin- 
gqng, sie gewannen die 
Felder lieb sowie den 
Beruf des Kombinefüh­
rers. Sie arbeiten In 
verschiedenen Betrie­
ben. gingen aber an ei­
nem Tag in Urlaub, um 
an der Emtebergung 
des Jublläumsjahrs teil­
zunehmen.

Sorgen der 
Rübenbauern

Der Sowchos, „Assinski" ist einer 
der Hauptprpduzénten von- Zuk- 
kerrüben nicht allein Im Rayon, 
sondern auch im ganzen Gebiet 
Dshambul. Seine RübCnfcldcr neh­
men etwa I 600 Hektar ein.

Wie geht cs jetzt dort zu, 
wenn sich die Quecksilbersäule des 
TKermoinclers bis +35 Grad 
hebt ?

Mit dem Chcfagrtmomcn Jeskarl- 
mes Qrynjajew sind wir auf 
den Feldern, Die saftigen Rübcn- 
blätter lassen nur hier und da et­
was von den Zwischenreihen sehen. 
»Wir kamen gerade in der Mit­
tagszeit im Fcldstandort an. Die 
Rübenzüchter hatten- gespeist, -wa. 
ren gilt gelaunt, ungezwungen 
floß das Gespräch — von Alltags­
sachen, von der Ernte, über Zu­
kunftspläne.

Die Rübenbaucr aus den Ar­
beitsgruppen Atschil Alimbajew, 
Andreas Wagner und Almachan 
Taitalijew wollen von jedem Hekt- 
tar ihres Landmassivs nicht weni­
ger als 450 — 480 Zentner Rüben 
ernten. Das ist viel mehr als im 
Vorjahr. Die Menschen sind ener­
giegeladen und bereit, alles daran­
zusetzen, um eine gute Ernte zu 
züchten und einzuheimsen. Und 
wie bekannt, ist der . Arbeitsauf­
schwung der Schlüssel guter Erfol­
ge. Davon zeugen die Taten' der 
Rübenbauer. Die Felder wurden 
zweimal gejätet, viermal begossen, 
dreimal wurde der Boden mit Ma. 
schinen gelockert, zweimal mjt 
Mineraldung nachgedüngt. Die Rü­
ben stehen gut, und die Rübenzüch­
ter haben allen Grund, auf eine 
hohe Ernte zu warten. •

Der Chefagronom erzählt?- daß 
die Knollen in dieser Zeit um 9—II 
Gramm täglich „zunehmen". Um 
dieses intensive Wachstum nicht zu 
unterbrechen, werden die Felder 
jetzt Tag und Nacht berieselt. Das 
ist bei dieser Hitze einfach not­
wendig. die Pflanzen brauchen 
viel Feuchtigkeit.

Auf die Rübenplantagen kommt 
jede Sekunde 2,5 Kubikmeter Was­
ser, dabei können täglich 200 Heki. 
ar begossen werden.

Die Mechanisaloren haben die 
Technik schon auf die Rübenplan- 
tagen gebracht, und in den Pausen 
zwischen Bewässerung und Locke­
rung des Bodens wird die Technik 
überholt.

Die Rübenbauer aus dem Sow­
chos „Assinski” sind fest ent- 
schlosssen, zu Ehren des 50. 
Gründyngstages der UdSSR eine 
gute Ernte einzubringen.

A. WOTSCHEL. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

XXVI. RGW-
Tagung beendet

Die XXVI. Tagung des Rates für Gegenseitige Wirtschaftshilfe ist 
am Mittwoch In Moskau beendet worden. In der Schlußsitzung, in der 
A. N. Kossygin, Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU und 
Vorsitzender des Ministerrats der UdSSR, präsidierte, wurden Fra­
gen der Tagesordnung behandelt. Die Tagungsteilnehmer faßten ein­
mütig Beschlüsse zu diesen Fragen und ein Kommunique über die 
XXVI. Tagung des RGYV.

Die Arbeit der Tagung fand In einer herzlichen kameradschaft­
lichen Stimmung und im Geiste des Kollektivismus und der Freund- 

■. (TASS)

Sitzung 
der Chefdelegierten 
der RGW-Länder

Eine Sitzung der Chefdelegierten 
der RGW-Lânder, die an der XXVI. 
Tagung des RGW teilnehmen, fand 
am Mittwoch im Kreml statt.

Auf der Sitzung, die in sachlicher, 
kameradschaftlicher Atmosphäre ver­
lief, wurden Fragen der Zusammen­
arbeit und einige andere Probleme 
von gegenseitigem Interesse erör­
tert.

(TASS)

Kommunique 
der XXVI. RGW-Tagung

In Moskau ist ein Kommunique 
zur XXVI. Tagung des Rates für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe ver­
öffentlicht worden, die vom 10. bis 
12. Juli stattfand.

Das nach der vorhergegangenen 
Tagung verflossene Jahr hat die 
Richtigkeit der Linie auf die Ent­
faltung des Prozesses der Vertie­
fung und Vervollkommnung der Zu- 
sammenarbeti und der Entwicklung

FUTTERVON ERNEUERTERSTEPPE
Meister des Seidenfadens

Di« Ländereien unseres Sowchos 
haben sich auf 600 000 Hektar aus­
gebreitet. Die Wirtschaft’ speziali­
siert sich in der Schaf- und Pfer­
dezucht. Gegenwärtig sind in den 
Farmen 45 000 Schafe und etwa 
1 500 Pferde.

Bis zur letzten Zeit 'teilten w’r 
Futter aus anderen Sowchosen zu. 

. Vor drei Jahren begannen wir auf 
Empfehlung der Wissenschaftler 
des Unionsforschungsinstituts für 
Getreidewirtschaft mit dem Um­
bruch dér Steppe für grundlegende 
Aufbesserung, Im nächsten Jahr 
säten wir Korntrespe auf einer 
Fläche von 3 000 Hektar. Nun be­
kommen wir hier vier Zentner vor­
trefflichen Heus, während wir frü­
her einen halben Zentner je Hckt- 
ar einbrachten. Auf Kosten der 
gesäten Gräser beschafften wir. im 
vorigen Jahr Futter im Überfluß, 

.. In diesem Jahr wollen wir einen 
anderthalbjährigen Vorrat anle­
gen.

Mit den Traktoren und Sammcl- 
presseq arbeiten, wd:e erfahrenen

Mechanisatoren A. Siganschin. 
M. Schamsuarow, Ch, Idrissow, 
W. Wassiljew. W. Sacharow und 
ander*. Eine Spanne zwischen der 
Mahd und dem Aufsammeln gibt 
es nicht: das Heu trocknet nicht 
aus. seine Nährstoffe bleiben bes­
ser erhalten. 10 Heuwagen und 2 
Traktoren K-700 mit Wa­
gen transportieren das Heu.

Uber die Hälfte des Heus mähen 
wir auf den Wiesen des Sees Kop, 
der im Frühjahr eHta 3 000 Hektar 
überschwemmte. Mit dem Rück­
lauf des Wassers wachsen hier 
schnell Moorquecke, Wiesenschwin­
gel und Fuchsschwanzgras. Jeder 
Hektar gibt 12 bis 15 Ztntner Heu.

Etwa 3 000 Tonnen gepreßtes 
Heu sind bereits geschobert. Das 
sind Gaben der verbesserten Step­
pen und der bewässerten Wiesen.

A. SCHAIKENOW, 
Direktor des Sowchos „Taldy- 
saiski"

Gebiet Zcllnograd
.(KasTAG)

Ungeachtet der ungünstigen Kli­
maverhältnisse haben die Seiden­
züchter Südkasachstans 10 Tage frü­
her eis im vergangenen Jahr den 
überplenmäßigen Verkauf von Ko­
kons des Seidenspinners an den 
Staat begonnen. Dutzende Zentner 
Kokons lieferten die Wirtschaften 
der Reyons Dshefyssai, Pachta-Aral, 
Kirow, Keles zusätzlich zur Aufgabe 
an die Erfassungsstellen.

Die besten Meister des Seidenfa­
dens sind die Dshetyssaier. Durch 
die strenge Einhaltung dos Tempe- 
ralurregimes, die gute Pflege der 
Raupen haben sie die Termine der 
Aufzucht bedeutend eingeschränkt 
und 80 Zentner überplanmäßigen 
Produkts geliefert.

(KasTAG)

fegration bestätigt, heißt es in dem 
Kommunique. Die ersten Schritte zur 
Realisierung des Komplexpro­
gramms demonstrieren die realen 
Vorzüge und die weitere Entwick­
lung des sozialistischen Typs der 
internationalen Wirtschaftsbeziehun­
gen.

Die Tagungsteilnehmer naben die 
Ergebnisse der in den Ländern und 
Organen des RCW geleisteten Ar­
beit zur Realisierung des Komplex­
programms hoch eingeschätzt und 
ihre große politische und ökonomi­
sche Bedeutung für den sozialöko­
nomischen Fortschritt jedes Landes, 
für den weiteren Zusammenschluß 
der RGW-Länder und die Verstär­
kung des Einflusses der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft auf die 
gesamte Entwicklung in der Welt 
unterstrichen.

Die Wirtschaft der RGW-Länder 
entwickelt sich nach wie vor in 
raschem Tempo. 1971 vergrößerte 
sich ihr Nationaleinkommen um 6,3 
Prozent. die Industrieproduktion 
nahm um 7,8 Prozent zu, während 
die Industrieproduktion der ent­
wickelten kapitalistischen Länder 
um weniger als ein Prozent ange­
wachsen ist. Die RGW-Länder er­
zielten weitere Erfolge bei der He­
bung des Lebensniveaus der Bevöl­
kerung. Der ökonomische Fortschritt 
der RGW-Länder wird in zuneh­
mendem Maße durch die Erweite­
rung und Vertiefung ihrer Zusam­
menarbeit bestimmt. Die RGW- 
Lände'r haben eine große Zahl bi­
lateraler und multilateraler Abkom-

men über Spezialisierung und 
Kooperation der Produktoin und die 
wissenschaftlich-technische Zusam­
menarbeit abgeschlossen. Es wur­
den Maßnahmen getroffen, die Mo­
dernisierung der Formen und 
Methoden des Außenhandels, der 
Finanz- und Währungsbeziehungen 
und rechtlicher Grundlagen der Zu­
sammenarbeit zum Inhalt haben.

Große Beachtung wurde der wei­
teren Vervollkommnung der Zusam­
menarbeit auf dem Gebiete der Pla­
nung geschenkt. Die XXVI. Tagung 
hat den RGW-Lândem empfohlen, 
Maßnahmen zur Koordinierung der 
Pläne für das nächste Planjahrtünft

Zweck, den zeitgerechten AbschluB 
langfristiger Wirtschaftsabkommen

Es werden Maßnahmen zur — 
Wicklung der Zusammenarbeit und 
der weiteren Integration 
senschaft und Technik verwirklicht. 
Im Rahmen des Komplexprogramms 
wurden Abkommen über Zusam­
menarbeit in 18“ wissenschaftlich- 
technischen Problemen unterzeich­
net. Es wird eine große Tätigkeit 
zur Zusammenarbeit im Bereich der 
materiellen Produktion durchge­
führt. Die Tagung unterbreitete 
Empfehlungen über eine Erweite­
rung der Parallelarbeit der Ver­
bundnetze auf der Grundlage des 
Baus einer Hochspannungsleitung 
von 750 000 Volt und des Baus 
von Atomkraftwerken durch gemein­
same Bemühungen der interessier­
ten Länder. In Angriff genommen 
wurden Maßnahmen zur Spezialisie­
rung und Kooperation der Produk­
tion von Kompletten ’ technologi­
schen Anlagen für die chemische 
und einige andere Industriezweige.

Es wurde festgestellt, daß die 
Rolle der Internationalen Bank für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
der Internationalen Investitionsbank 
bei der Entwicklung einer plan­
mäßigen sozialistischen ökonomi­
schen Integration zugenommen hat. 
Der Gesamlumfang des Zahlungs-

Enf-

Wis-

Verkehrs in fransperablen Rubeln 
zwischen den Banken der RGW- 
Mitgliedländer, der durch die In­
ternationale Bank für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit abgewickelt wird, 
ist 1971 gegenüber 1970 um 11 
Prozent gestiegen. Die Internatio­
nale Investitionsbank hat J„. 
RGW-Milgliedländem schon Kre­
dite 2— -z.-
bau von 20 Industrieobjekten ge­
währt.

Der Außenhandelsumsatz der 
RGW-Länder betrug 1971 etwa 60,0 
Milliarden Rubel und erhöhte sich 
gegenüber 1970 um 8,7 Prozent. 
1971 vergrößerte sich der Umfang 
ihres Handels mit der übrigen Welf 
gegenüber dem Vorjahr . um 8,5 
Prozent.

Die Mitgliedländer des RGW 
werden auch künftig den Welthan­
del und die allseitige Zusammen­
arbeit der RGW-Länder mit dritten 
Ländern in Produktion, Wissenschaft 
und Technik auf gegenseitig vorteil­
hafter Grundlage in jeder Weise 
fördern und den wirtschaftlichen 
und kulturellen Fortschritt der Ent­
wicklungsländer begünstigen. Die 
im Komplexprogramm vorgesehenen 
Maßnahmen sind für den Beitritt 
durch 
offen, 
weise
Komplexprogramms 

können, 
nique.

An der Arbeit der Tagung be­
teiligten sich Delegationen der 
RGW-Länder Bulgarien. Ungarn, der 
Deutschen Demokratischen Republik, 
der Mongolei, Polen. Rumänien, 
der Sowjetunion und der Tschecho­
slowakei sowie. Kubas, das auf die­
ser Tagung in den Rat für Gegen­
seitige Wirtschaftshilfe aufgenom­
men worden ist. An den Beratun­
gen nahm eine Delegation Jugosla­
wiens teil. Als Beobachter wohnte 
der Tagung ein Vertreter der Ko­
reanischen Volksdemokratischen 
Republik bei.

den

Um-

alle friedliebenden Länder 
die vollständig oder feil- 

an der Realisierung des 
teilnehmen

heißt es in dem Kommu-

(TASS)

Empfänge bei A. N. Kossygin

Der erste Honig ertrag
Die erste Partie Honig er­

hielt man In der Imkerei des 
Kolchos „Alma-Ata" unweit der 
Republikhauptstadt. Die geflü­
gelten Arbeiterinnen sammel­
ten ihn auf den Esparsettesaaten 
In der Nähe des Kaptschagal- 
Wasserbeckcns. Von Jedem Bie­
nenstock erhält man 15 Kilo 
Honig.

Den ersten Honig schleudert 
man auch lin Amangeldy-Sow- 
chos. Im Lenin-Kolchos des Ray­
ons Enbeksclilkasachskl und In 
anderen Wirtschaften des Ge- 
blets Alma-Ata. In diesem Jahr

hat sich hier die Zahl der Imke­
reien vergrößert: Im Rayon Na- 
rynkol gibt es Jetzt in Jeder 
Wirtschaft eine. Hierher brachte 
man Bienenköniginnen der in 
Europa bekannten Kralncr Art. 
die um 15 Prozent mehr Honig 
sammelt als die örtlichen Bie­
nen.

Das Honigschleudern hat In 
den Wirtschaften Ost- und Nord­
kasachstans begonnen. Gegen­
wärtig züchtet man Bienen in 
den Sowchosen und Kolchosen 
fast aller Gebiete der Republik.

(KasTAG)

Der Vorsitzende des Ministerrats der UdSSR. A. N. Kossygin, 
hat am Mittwoch im Kreml den Stellvertretenden Ministerpräsidenten 
von Afghanistan, Abdul Samad Hamed empfangen, fm einem freund­
schaftlichen Gespräch wurden Fragen der weiteren Entwicklung der 
gutnachbarlichen Zusammenarbeit zwischen den beiden Ländern 

beraten.
Abdul Samad Hamed leitet eine Regierungsdelegation, die In 

Moskau Verhandlungen führte. Am Dienstag wurde ein Abkommen 
über die wirtschaftliche und technische Zusammenarbeit zwischen der 
Sowjetunion und Afghanistan unterzeichnet.

Der Vorsitzende des Ministerrates der UdSSR. A. N. Kossygin 
empfing am Mittwoch den Vorsitzenden des Ministerrates Rumäniens, 
lon Gheorghe Maurer. Erörtert wurden Fragen der Entwicklung der 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit zwischen beiden Ländern auf ver­
schiedenen Gebieten. Das Treffen verlief in herzlicher, freundschaft­
licher Atmosphäre.

(TASS)

Vorbereitung der 
gesamteuropäischen 
Konferenz

HELSINKI. (TASS). Einer Sprechor- 
erklärung des finnischen Außenmini­
steriums zufolge wird der Zeitpunkt 
für die Durchführung eines Vorbe­
reitungstreffens in Helsinki zwischen 
verschiedenen Staaten zur Erörterung 
konkreter mit der Einberufung einer 
gesamteuropäischen Konferenz über 
Fragen der Sicherheit und Zusam­
menarbeit zusammenhängender Pro­
bleme „in den nächsten Wochen" 
festgelegt. Der Sprecher des 
Außenministeriums teilte ferner mit, 
daß die Regierung Finnlands bisher 
Konsultationen über ein Vorberei- 
lungstreHen zwischen Vertretern der 
Regierungen von 28 Ländern durch­
geführt hat.

Portugal, Irland, Albanien und 
der Vatikan blieben den Konsulta­
tionen fern.

*•« zwischen aem Minister 
Auswärtige Angelegenheiten 

UdSSR, A. A. Grpinyko, und

BRÜSSEL. Die Verhandlungen 
zwischen dem Minister. für

wv-vn,. ». ... —.r..iyko, und dem 
Außenminister Belgiens, Piecre 
Harmel, sind In Brüssel beendet 
worden.

Zum Abschluß der Verhandlun­
gen wurde eine Konsularkonven­
tion zwischen der UdSSR und Bel­
gien unterzeichnet. Für die Sowjet­
union signierte die Konvention der 
Minister für Auswärtige Angele­
genheiten der UdSSR. A. A. Gro- 

myko, und für Belgien der Außen­
minister Pierre Harmel und der 
Staatssekretär des Außenhandels- 
ministeriuins A. I-'ayal. '

BERLIN. Die 7. Konferenz der 
Parlamentarier der nprd- 

europälschen und Ostsee-Anlieger- 
Staaten, die im Rahmen der Ost­
seewoche veranstaltet wurde, ist 
nach zweitägiger Dauer in Warne­
münde zu Ende gegangen. Die De­
legierten der Konferenz, die acht 
Länder vertraten, beschlossen ei. 
ijen Aufruf an die Parlamentarier 
und die Regierungen der europäi­
schen Staaten über Frieden, Sicher­
heit und Zusammenarbeit sowie 
einen Appell an die Regierungen 
und Parlamenten der Ostseestaa­
ten.

PARIS. „Mit zwanzig weite­
ren Journalisten habe ich 

den Angriff der amerikanischen 
Luftwaffe auf einen Deich mltcr- 
lebt", schreibt die „Humanite" am 
12. Juli in einem Bericht ihres 
Hanoier Korrespondenten Theo 
Ronco. Eine Gruppe ausländischer 
Journalisten, der Theo Ronco an- 
gehörte, sah mit eigenen Augen 
den durcll, einc schwere amerikani. 
sehe Bombe zerstörten Dammab 
schnitt am Thaibinh-FIuß.

Als wir uns an Ort und Stelle 
befanden, berichtet der Korrespon 
dent. tauchten über ein Dutzend 
amerikanische Flugzeuge am Him­
mel, auf. Einige von ihnen warfen 
Bomben etwas weiter östlich ab. 
während andere einige Minuten 
über dem zerstörten Dammab­
schnitt kreisten.

MIAMI BEACH. Der in Miami 
Beach tagende Kongreß der 

Demokratischen Partei der vereinig­
ten Staaten sprach sich für den 
sofortigen und bedingungslosen 
Abzug aller USA-Streitkräfte' aus 
Südvietnam aus,1

Dies würde itn Verlauf der auf 
dem Konvent begonnenen Debatte 
über die Wahlplnttform der' De­
mokratischen Partei beschlossen, 
in der das Problem des Austritts 
der Vereinigten Staaten aus dem 
Krieg, in Südostasicn eine hervor­
ragende Stellung einnimmt.

ROM, In ganz Italien hat an) 
Mittwoch ein Generalstreik 

von I 700000 Tagelöhnern und 
Landarbeitern begonnen. Sie fordern 
höhere Löhne und bessere Arbeits­
bedingungen.

Die Streikenden werden von 3 
führenden Gewerkschaftsverelnigun. 
gen des Landes — dem Allgemei­
nen Italienischen dewerkschalts- 
blind, dem Italienischen Gewerk­
schaftsbund und dem Italienischen 
Arbeiterverband —aktiv unterstützt.

NEW YORK. Der 
New Yorker

Streik der 
___  _____ Bauarbeiter 

breitet sich aus. Den. 65 000 Mau­
rern, Betonarbeitern. Zimmerern 
und Montagearbeitern. die seit 
mehr als einer Woche streiken, 
schlossen sich 2 900 Armaturenar­
beiter en. Die Bauarbeiter fordern 
höhere Löhne und bessere Arbeits­
bedingungen.

Der Streik begann, nachdem sich 
die Bauunternehmer geweigert hat­
ten. mit den Gewerkschalten der 
Bauarbeiter Verhandlungen über

den Abschluß eines neuen Tarif­
vertrags zu führen.

OTTAWA. Laut Angaben des 
kanadischen Amtes für Sta­

tistik ist die Arbeitslosenzahl im 
Lande im Juni dieses Jahres auf 
568 000 angewachsen. Besonders 
akut ist das Problem der Arbeits­
losigkeit bei den Jugendlichen. 
320 000 junge Kanadier können 
keine Anstellung finden.

TOKIO. Wenn die japanisch- 
Hauptstadt noch gestern ei­

nen Wassermangel verspürte, s- 
leidet sie heute unter Wasserüber 
fluß. Durch Wolkenbrüche in west 
liehen und zentralen Präfekturen 
der Insel Honshu verwandelten 
sich die Straßen von Tokio und 

anderer Großstädte in reißende 
Flüsse, in denen sich ununterbro­
chene Fahrzcugketten langsam 
vorwärtsschtcppcn. In verschiede­
nen Teilen oer Insel kam der 
Kralt- und Eisenbahnverkehr zum 
Erliegeh. In verschiedenen Gegen­
den kam es zu Erdstürzen und 
-rutschen. Zahlreiche Flüsse sind 
über die Ufer getreten. Tausende 
Häuser stehen unter Wasser. Bei 
dieser Katastrophe fanden 56 Men­
schen den Tod.
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FtaunnsBilB Der jugendliche Glanz 
Ihrer Augen

„Wenn das Kind bittet
Morgenstunde. Das übliche Ge­

dränge an der Bushaltestelle. 
„Zehn Minuten früher müßte man 
hier sein, da könnte man bequem 
fahren", sagt ein Arbeiter seinem 
Kameraden, der gerade hastig die 
erste Zigarette zu Ende raucht 
Trotz dieser weisen Einsicht wird 
er morgen wieder um diese Zelt 
hier stehen. Neben ihm zwei junge 
Mütter mit anderthalbjährigen 
Knirpsen auf den Armen, die noch 
vor Arbeitsbeginn in der Krippe 
abgegeben werden sollen. Das eine 
Kind kaut an einem Lebkuchen, 
das andere schmatzt an einer Tafel 
Schokolade.

Der Bus kommt In Sicht. Die 
Wartenden sind auf dem Sprung 
wie Sportler vor dem Start An­
halten und Aussteigen. ' Ein Lüm­
mel drängt sich schier zwischen 
den Beinen eines aussteigenden 
Mannes in den Wagen hindurch. 
Dabei stößt er das Kind an, das 
Stück Kuchen fällt auf die Erde ge­
rade neben dem Trittbrett Geplärr 
des Kleinen. Der Arbeiter, der zehn 
Minuten zu lange geschlafen hat. 
hebt rasch den Kuchen auf, drückt 
ihn der Mutter in die Hand und 
schiebt sie auch gleich in den Wa­
gen. dann die zweite Frau nach, 
hinterher er und die anderen. Ein 
Gepuff, Gestoß, Geschimpfe, und 
wie Immer sind alle verstaut als 
der Bus weiteriâhrt

Auf den Vorderplätzen sitzen die 
jungen Mütter. Die eine bläst sorg-

faltig das Stück Honigkuchen rund­
herum ab und schiebt es dem 
Kind in die Händchen. „Hier in 
Staub und Schmutz, mit ungewa­
schenen Händen wird den Kindern 
Süßzeug in den Magen gestopft 
Natürlich werden sie dann bei uns 
in der Krippe nicht essen wollen, 
wenn ihnen so der Appetit verdor­
ben wird.“ Das sagt eine ältere 
Frau nebenan. Die junge Mutier 
fühlt sich angegriffen: „Mischen 
Sie sich nicht in Dinge. die Sie 
nichts angchent“ Gewiß lut der 
Frau ihre Bemerkung schon leid, 
sie wird über und über rot: eigent­
lich hat sie nur laut gedacht ihren 
Unmut ausgedrückt. Sie. als Kin­
derfrau, weiß nur zu gut, was cs 
heißt, wenn ein Kind nicht essen 
wiN. „Wieso sind das Dinge, die 
uns nichts angehen?" Das sagt ei­
ne schlanke, —*—“*’■»-*- *’—
„Sie haben 
schmutzigen

gutgekleidele Frau, 
da dem Kind den 

__ ............ Kuchen in die Hand 
gegeben, darauf geblasen. Ebenso 
hätten sie darauf spucken können. 
Tausende Mikroben sind ja im 
Mund. Kein Wunder, wenn die 
Kinder Durchfall bekommen. Dann 
heißt es gewiß: In der Krippe ver­
dirbt sich das Kind den Magen. 
Wie schwer es im Sommer mit den 
Durchfällen ist, wissen doch wohl 
alle Mütter. Ich bin Kinderärztin. 
Keine Hygieneregeln werden be­
achtet.“ Die junge Mutter sagt nun 
schon etwas kleinlaut: „Wenn das

Klnd aber bittet..“ — „Es bittet, 
weil Sie es daran gewöhnt haben. 
Wenn es schon nicht anders geht, 
können Sie dem Kind etwas Tee, 
einen Apfel oder dergleichen etwa» 
geben. Zu Hause aber, verstehen 
Sie, zu Hause, nicht auf der Stra­
ße. nicht hier in Staub und 
Schmutz." Die Junge Mutter daneben 
nimmt dem Kind schnell den Scho- 
koladercst ab, wischt mit dem Ta- 

' sdientuch. worauf sie saftig ge­
spuckt hat, dem Kind das Mäul­
chen und die Händchen sauber.

Alle ringsum sind am Gespräch 
Interessiert. Eine Frau erzählt, wie 
oft man im Laden sehen könne, wie 
so eine Mutter oder Großmama dem 
Kind ein Stück Wurst Käse oder 
sonst was von dem eben Gekauften 
in die Hände gibt „wenn das Kind 
bittet“

.Vielleicht hat das Kind gerade 
mit dem Hund oder mit der Katze 
gespielt oder Un Sand gebuddelt“, 
bemerkt eine andere.

„Wenn das Kind aber bittet..." 
Diese Frage beantwortete niemand, 
denn die Haltestelle kam heran und 
viele stiegen aus, auch die beiden 
------  ' "'.'.J..... J„. „wenn

Wie seilen be- 
vernOnftige Ant- 
zu hören: „Zu 

du. gedulde dich

viele stiegen *us, auch die 
Mütter mit den Kindern. Ja, 
das Kind bittet..............
kommt man die 
wort der Mutter 
Hause bekommst 
ein wenig!“

Hilde ANZENGRUBER

Die wichtigste Linie
Ein. großer Saal. ■ vollgepfropft 

mit Menschen, und am Präsldl- 
umsUsch — Pauline Berger mit 
der Medaille ..Für Arbeitshelden­
mut", die man Ihr eben elnge- 
händigt hat. Was könnte man in 
diesem fröhlichen erregenden 
Augenblick sagen? Sie sieht die 
freundlichen Gesichter Ihrer 
Freundinnen, mit. denen sie so 
und soviel Jahre Seite an Seite 
gearbeitet hatte.

„Danke“, sagt sie.
„Der Dank gilt Ihnen. Pauline 

Jefimowna“, hört sie Jemanden 
erwidern.

„Hab Dank für Deinen Ar- 
beftsjlplß und die hohen Leistun­
gen..für alles, was für Dich die 
wichtigste Linie 1m Leben Ist."

Die Lebenslinie. Pauline Ber­
ger weiß allzu gut, wann und 
wie sie begann. Von den 8 Kin­
dern • müßte sie allein die ganze 
Hausarbeit auf Ihre Schultern 
nehmen. Die Mutter arbeitete tm 
Kolchos. Pauline führte den Haus­
halt — bereitete das Essen zu, 
pflegte und molk die Kuh.

..Ach, Pauline“, sagte manch­
mal die Mutter. ..du verstehst 
es. mit den Kühen umzugehen, 
du bezauberst sie einfach." Pau­
line Schien sich über solche Be­
merkungen hinwegzusetzen. Im 
geheimen aber hegte sie schon 
lange den Wunsch, den Vorsit­
zenden um eine Stelle auf der

Farm zu bitten. Als der Vater 
von der Front zurückkehrte, be­
schloß sie, Ihren Traum zu ver­
wirklichen. Der Farmleiter emp­
fing das Mädchen ohne Begeiste­
rung. „Wenn Du es fertigbringst, 
Jenen gehörnten Teufel zu mel­
ken, wirst als Melkerin angenom­
men, wenn nicht — ah Kälber- 
wflrterln". sagte er resolut

Pauline trat geräuschlos an 
die Kuh heran und begann sie 
zu streicheln. Letztere schaute 
unzufrieden auf sie, wollte sogar 
ausschlagen, konnte, aber der
Liebkosung nicht widerstehen
und wandte Ihren großen Kopf 
der Melkerin zu. An Jenem 
Abend gab die Kuh zum ersten­
mal in vielen Tagen J--------------
Wirtin die Milch bis 
Ten Tropfen ab.

Von früh bis spät pflegte sie 
von nun an ihre Kühe. Als sie 
einmal erkrankte und nach der 
Genesung zurückkehrle, war ihre 
Gruppe aufgelöst. Was war da zu 
tun! Sie bekam eine neue Grup­
pe. darunter waren 2 solche 
starrköpfige Kühe, die sie keines­
falls anerkennen wollten. Da 
kam Ihr die erfahrenste Melkerin 
der Farm Nadeshda Osmolowa 
zu Hilfe. Von ihr hat Pauline es 
gelernt, wie man an die Erst­
lingskühe richtig herangeht, da­
mit man gute Milcherträge er­
zielt.

der neuen 
zum letz­

Pauline machte es der erfah­
renen Melkerin nach, und ihre 
(jungen Kühe waren Im 3. Jahr 
bereits echte Rekordlerlnnen.

Seit 1965 nahmen Pauline 
Berger, Nadeshda Osmolowa 
und andere Bestmelkerinnen des 
heutigen Sowchos „Korshun- 
kolskl", Rayon FJodorowka, ak 
tlven Anteil an der Formierung 
einer hochergiebigen Herde, die 
{etzt der Stolz des Sowchos Ist. 
’aullne hatte Im Laufe des Jah­

res 2 777 Kilo Milch von Jeder 
Ihrer Kühe gemolken, bedeutend 
mehr als Jede andere Melkerin. 
Solche hohen Leistungen konn­
te sie dadurch erzielen, daß die 
Wirtschaft das ganze Jahr hin­
durch eine gute Viehhaltung si­
chert, daß die Kühe auf wissen­
schaftlicher Grundlage gefüttert 
werden. Von den 31 Melkerinnen 
der 3. Abteilung des Sowchos 
sind 20 Meister der Viehzucht. 
Letztere schenken große Auf­
merksamkeit den angehenden 
Melkerinnen, und tonangebend 
Ist auch hier Pauline Berger. 
Sie wurde mit der Lenln-Jubllä- 
umsmedallle ausgezeichnet, und 
Im vorigen Jahr wählte man 
sie zur Deputierten des Rayon­
sowjets.

Der Erfolg der Sache, der man 
sich gewidmet hat, — diel Ist 
die wichtigste Linie Im Leben, 
und Pauline Berger bleibt Ihr 
treu.

Eine Tat begehen, m Held zn hefBen.
Ist Sekundensache und nicht mehr — 
Lebenslang zieh würdig zo erweisen, 
Solche Heldentat Ist wirklich schwer.

Rossal OAMSATOW

Bald sind es 25 Jahre, daß Frieda Hertje Im En­
gels-Sowchos, einer Wirtschaft, unweit der Kum- 
pelsUdt Karaganda gelegen, arbeltel. Als Vier- 
undzwanzlgjährige kam sie 1948 her. Ihre Ku­
sine Irma, mit Ihrer Familie hier Wohnhaft, rief sie 
zu sich. Bald kam auch Friedas Jüngerer Bruder 
Andreas nach. Einige Jahre arbeitete Frieda kn 
Gemüsebau. Heiß ist nicht zu verbergen. „Diese 
Neue Ist heißhungrig auf die Arbeit", sagte man. 
In der Viehzucht fehlte es an solchen Arbelfs- 
hungrlgen und man bestürmte sie, doch Melkerin 
zu worden. Im Mai 1951 wurde sie es und seit­
dem ist sie Melkerin In der ersten Milchfarm. 
Wir sprechen mH Gottlieb Hergert, dem langjäh­
rigen Leiter der Wirtschaft. Der Mann ist ein 
Menschenkenner. Er macht nicht viel Worte: 
„Frieda Andrejewna nennt man das Gewissen der 
Viehzüchter unserer Wirtschaft. Wer das zuerst 
gesagt hat, der hat den Nagel auf den Kopf ge­
troffen."

Wir sitzen In einer sauberen Stube in der Farm. 
Ein Sattel liegt in der Ecke, einige neue Eimer 
stehen daneben, auf dem Tisch einige Fläsch­
chen, einfache Schemel — das alles spricht dafür, 
daß es kein Wohnzimmer ist, trotz der peinlichen 
Sauberkeit und den Tüllvorhängen am Fenster. 
Wir sitzen schon geraume Zeit hier, und so man­
ches über die Arbeit ist gesagt. Es war gar nicht 
so einfach, Frieda über ihre Arbeit auszufragen. 
Immer kam sie auf Abwege, sprach über Pro­
bleme oder über andere Arbeiter des Sowchos.

„Ja, Ich liebe meine Arbeit", sagte sie einmel. 
„Ohne sie kann Ich mir das Leben nicht verstel­
len. Aber was ist der einzelne Manscht Wenn wir 
uns aber alle in der Farm anstrengen, 
schneidet der Sowchos auch besser ab. Stolz aut 
seinen Sowchos ist ja ein jeder Arbeiter, der el- 
was auf sich hält. Es geht aber darum, was ein 
(oder für den Aufstieg der Wirtschaft beiträgt." 
Iber Auftritte von Viehzüchtern auf Beratungen, 

in der Presse, sagte sie: „Es ist gut, wenn wir 
über unsere Arbeit ernst und sachlich reden. Ich 
hörte aber schon Melkerinnen, die mH Rührung 
darüber sprachen, wie doch Ihre Kühe so schöne 
brave Tiere seien. Sie beschrieben die Anhäng­
lichkeit solch einer Rekordistin zu Ihrer Melke­
rin, beschrieben wie Dichter die großen hellen 
Augen der Tiere und schlußfolgerten: wie könne 
man sie nicht lieben! Sie lieben, lüttem und pfle­
gen, und viel Milch sei gesichert. Mir scheint 
solch ein Gespräch überschwänglich.

Ich pflege und füttere die Kühe auch, melke 
sie immer gut aus, sorge mich nicht weniger um 
hoho Milcherträge, ohne in ihre schönen Augen 
zu sehen. Ich denke an die Menschen, an die 
Kumpel und ihre Kinder in Karaganda, die unsere 
Milch verbrauchen. Gewiß soll man eine Kuh 
nicht grob behandeln."

Einmal ist meine Gesprächspartnerin aber auch 
In die Lyrik verfallen. Das Futter für die mmmer- 
satten Kühe ist eines der schwierigsten Probleme

In der Wirtschaft. Darum wird des Vieh im Som­
mer auf entfernte Weideplätze gebracht. Nicht 
jode Freu will da mH. Frieda locht: „Auf den 
Sommerweideplälzen geht es Vieh und Menschen 
besser. Langschläfern nur nicht. Immer früher 
macht sich dort die Sonne aus den Federn und 
die Lerchen, diese Frühaufsteher, schmettern ihre 
wunderbaren Lieder In den neuen Tag hinein. Da 
hat man rasch ausgeschlafen, die Arbeit wird mH 
Lust, oft gar mit Gesang verrichtet."

„Und Ihre Familie?"
„Darin habe Ich meine Stiefmutter noch über­

trumpft", sagte sie. „Ich bin allein geblieben." 
Ich schwelge und wage es nicht, die Frau anzu­
sehen. Warum Ich nur diese dumme Frage ge­
stellt habet

„Gewiß hatte Ich Freier", sprach sie dann wie 
über das Leben einer anderen Frau, ,31a schie­
nen mir nicht die rechten Männer zu sein. Ich war 
mir überzeugt, daß es nicht die rechten gewesen 
sind. Einer, der säuft und überall sein schiefes 
Maß anlegt, kann eine Frau doch nicht glücklich 
machen. Ich hätte vielleicht auch wie meine liebe 
Mama fremde Kinder wie die eigenen erzogen, 
selbst Kinder bekommen, wär mir der rechte 
Mann in die Quere gekommen. Jetzt ist es doch 
wohl zu spät. Ich Hebe Kinder und freue mich 
Ober die Kinder der Kusine, des Bruders. Bei 
Ihnen verbringe ich meine freie Zeit.”

Ein Jeder Mensch hat Augenblicke im Leben, 
wo er sich den Erinnerungen hingibt. Frieda 
Hertje harte heute so einen Tag. Sie sprach viel 
von Ihrer Stiefmutter. Diese Frau hatte ihr, als sie 
schon erwachsen war, erzählt, warum sie den 
Wittman, Friedas Vater, geheiratet hat, als dessee 
Frau weggestorben und er mit drei unmündigen 
Kindern allein dastand. Maria Krüger war dreißig 
Jahro alt geworden und nicht gefroH. Das in ei­
ner Zeit, wo sich die Bauernmädchen mit 17 und 
18 verheirateten. Marias Jugendfreundinnen wa­
ren längst alle unter der Haube. Die Einsamkeit 
Iraß an ihr. Dazu hatte sie noch täglich das Muf- 
tcrglück ihrer Schwägerinnen vor Augen. Der 
Vater, ein guter Schlosser, war nicht .besonders an 
die Scholle gefesselt und schleppte seine Familie 
weit in der großen Sowjetunion herum. Die Kin­
der waren noch klein, als er plötzlich starb. Die 
schweigsame Stiefmutter lud ohne Murren auch 
dessen Pflichten noch auf sich und brachte allo 
groß. „Das Teuerste, was sie uns Kindern gege­
ben hat”, sprach Frieda, „war die Liebe zur Ar­
beit. Vort klein auf hat sie uns an die ArbeH als 
etwas Nötiges gewöhnt. Mehr, sie lehrte uns, daß 
man arbeiten muß, nicht um zu leben, was ja 
ohne ArbeH nicht möglich ist, sondern weil die 
ArbeH eine unerschöpfliche Quelle von Freude 
und Genuß ist. Sahen wir bei gemeinsamer Ar­
beH auf dem Gesicht der Mutter ein sanftes Lä­
cheln erblühen, wußten wir Kinder, daß wir gut 
arbeiteten und strengten uns noch mehr an und 
freuten uns auch. Hartnäckig war Mutter in ihrer 
ArbeH, im Leben. Hatto sie sich ein Ziel ge­
steckt. setzte sie alles daran, um es zu errei­
chen.“ Aus den Gesprächen im Sowchos begriff 
Ich, daß Friada Andrejewna darin ihrer Mutter 
nachgetahren ist.

Sie klagt nicht über Schlaflosigkeit wie manche 
in Ihren Jahren. „Wenn man tags gut gearbeitet 
hat, schläft man ungewiegt ein", sag» sie, ,ich

habe mir aber engewöhnf, bevor ich einschlafe, 
nachzudenken, was Ich am Tag noch hätte tun 
sollen, was ich noch hätte tun können. Dann fällt 
mir auch ein, was ich em anderen Morgen zual­
lererst machen muß. In einigen Minuten ist alles 
durchdacht, es gibt dir aber für den nächsten 
Tag ein Ziel. Das ist noch eine Sette aus der Ar- 
bettsweise dieser Frau.

Ihren blauen Augen Ist der jugendliche 
Glanz geblieben. Diese Augen, die durch Fält­
chen am Rand noch schöner scheinen, können 
aber auch messerscharf blicken. So schaut sie 
einen en, der der allgemeinen Sache geschädigt 
hat. So ist sie, die Deputierte des Gebiets- 
sowjefs, 1971 zum zweiten Mal gewählt, aktiv 'm 
der landwirtschaftlichen Kommission.

Ich sprach mit dem Parteisekretär der Sow- 
chosparteiorganisation. Genossen Kanasch Acha­
now, über die Laienkunst. Zuletzt brachte ich das 
Gespräch auf Frieda Hertje.

„Das ist eine unserer Besten, immer fleißig 
bei der ArbeH und Vorbild im gesellschaftlichen 
Leben. Bei den letzten Wahlen wurde sie zum 
zweitenmal in den Gebietssowjet gewählt." Ich 
verabschiedete mich.

„Hat sie Ihnen auch gesagt, daß sie unlängst 
für ihre selbstlose Arbeit mit dem Orden der 
Oktoberrevolution ausgezeichnet worden Ist?“ 
fragte er, als ich schon an der Tür stand. Nein, das 
hat sie nicht. Dafür aber wortreich über ihreo 
Brigadier gesprochen, der schon das Rentneral­
ter erreicht hat und immer noch tüchtig auf sei­
nem Posten sei. Dann über eine Kuhrasse, 
die man angeschafft hat und von der sie eine 
Gruppe übernommen hat — alles erstklassige Tie­
re.

Frieda Hertje ist eine echte Heldin unserer 
Tage, der erfolgreichen Planjahrfünfte, eine Ar­
beiterin aus dem großen Heer der Sowjetmen­
schen, von denen der Dichter Gamsatow in sei­
nem Vierzeiler spricht, den wir als Moto der Ge­
schichte über die Melkerin aus dem Engels-Sow­
chos vorangeschickt haben.

A. HASSELBACH, 
Sonderkorrespondent der „Freundschaft"

W. UCHATSCHOW

Gebiet Kustanal

Lydia Fllpert lat eine angese­
hene Schweinewärterin Im 
Schweinemastsowchos „Prire- 
tschnl", Gebiet Semlpnlatlnsk. 
Ihre Mühe bei der Pflege der 
Schweine Ist nicht umsonst. Sie 
erzielt täglich 200— 250 Gramm 
überplanmäßige Gewichtszunah­
me . Je Tier. Sie liefert Ihre 
Schweine In gutem Futterzustand 
ans Fleischkombinat ab.

Foto: G: Mühlbcrger

Komisch
und unverwechselbar

Auf der Autobahn für Kinder des Gesundungsstädtchens „Soinysch- 
ko" bei Leningrad gibt es einen Tunnel, Viadukte, Autoschuppen, asphal­
tierte Autostraßen, bunte Verkehrszeichen und -ampeln — alles wie für 
Erwachsene. Obwohl die Verkehrsregler und Fahrer im Herbst erst Abc- 
Schützen sein werden.

Paten der jungen Autofahrer sind die Mitarbeiter ler Leningrader 
Kraftfahrzeuginspektion, die die Lehrbahn eingerichtet haben und zur 
Zelt regelmäßig Beschäftigungen mit den Kindern abhalten, die Erzieher 
konsultieren. 3 000 Junge Leningrader haben bereits die Verkehrsregeln 
erlernt

UNSER BILD: Zöglinge de» Gesundungsstädtchens für Kinder „Sol- 
'nyschko" auf der Trasse.

Foto: APN
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Mein Mädel ist ein Bauernkind
. Worte: Walter STRANKA Weise: Herbert KIRMSSE 

ft. i, i h I. ri j |i J yil
• Mein ttö - d?.l ist ein Bau -ern -kind. Sie

kennt das Land ge -nau. Sie kennt das Feld, den

Wald,den Wind, das som -mer-li -ehe Blau Sie

Main Mädel Ist ein Bauernkind.
Sie kennt das Land genau.

Sie kennt das Feld, den Wald, den Wind, 
das sommerliche Bleu.
Sie kennt das Feld, den Wald, den Wind, 
das sommerliche Blau.

Auf meinen Trektor vomedraut, 
da steckte sie ein Band.
Mir schlägt des Herz zum Hels hinauf, 
ich brause übers Land.
Mir schlägt das Herz zgm Hals hinauf, 
ich brause übers Land.

Und ist der Acker gut bestellt, 
o Glück, wie freut sie sich.
Dann lobt sie mich vor aller Welt, 
und manchmal küßt sie mich.
Dann lobt sie mich vor aller Walt, 
und manchmal küßt sie mich.

• FREUNDSCHAFT «i

Praktische Winke

Eingemachtes
1 Kilo Gartenerdbeeren, 0,8 Kilo 

Zucker, ZHronemäure.
Die geputzten Beeren streue man 

mit der Hälfte der vorgesehenen 
Monge Zucker ein und lasse sie für 
6—12 Stunden kühl stehen, damit sie 
sich verzuckern. Den aebildeten Si­
rup schütte man In die Kasserolle, 
füge man den Rest des Zuckers, die 
Zitronensäure hinzu und koche man, 
bis der Sirup klar wird. In den 
kochenden Sirup schütte man die 
Beeren und koche sie langsam, ohne 
zu rühren. Einige Male nehme man 
die Kasserolle, vom Kochherd und 
schüttele sie, so daß alle Beeren 
mit Sirup bedeckt sind. Sobald die 
Beeren dunkel geworden sind, neh­
me man sie mit dem Schaumlöffel 
aus dem Sirup heraus und lege sie 
auf eine Schale, und den Sirup ko­
che man und gieße Ihn über die 
Beeren. Die abgoköhlte Konfitüre 
fülle man In Gläser.

FRISCHE BEEREN 
AUF VORRAT

Man kann aus Gartenerdbeeren 
nicht nur KonlllOra kochen, son­
dern sie auch Irlich erhalten.

Die trockenen rollen Beeren ver­
lese man, putze sie, zerdrücke sie 
mit der Slamplo Im emailliertem 
Geschirr und gieße den oben ge­
kochten Sirup (aus 2 Kilo Sand­

zucker auf 1 Kilo Beeren) darüber. 
Die Beeren und den Sirup einige 
Male gut vermengen, erkalten las­
sen und In Gläser füllen. Auf die 
Beeren lege man ein Stückchen in 
Wodka angeleuchleten Pergaments, 
schließe das Glas mit trockenem Per­
gament und binde es straff zu. So­
gar bei Zimmertemperatur bleiben 
die Beeren gut erhallen.

Die Zahl ihrer Theater und 
Filmrollen läßt sich nicht mehr 
genau feststellen — so viele wa­
ren es in den letzten zwei Jahr­
zehnten. In Fachkreisen ist sie als 
Charakterdarstellerin bekannt, 
kann robust sensibel oder

1 misch sein, Immer versucht .... 
alle Züge eines Menschen durch­
schaubar zu machen: Agnes Kraus, 
seit nahezu zwanzig Jahren 
Schauspielerin am Berliner En­
semble. der Brecht-Bühne In der 
DDR-Hauptstadt Berlin. Sie erin­
nert sich genau, wie es war, da­
mals, als sie das erstemal im BE 
vorsprach. „Ich wollte an diesem 
berühmten Haus als Kleindarstelle­
rn arbeiten“, erzählt sie, „wollte 
dabei sein, wo großes bewegen­
des Theater gemacht wurde.". 
Brecht hörte ihr beim Vorsprechen 
zu und auch die unvergessene He­
lene Weigel. Sie engagierten die 
Junge rothaarige Kraus sofort 
und rieten: „Der Typ der Ordinä­
ren geht aber nlcht.„“ Sie erhielt 
die Aufgabe, eine Arbeiterin zu 
spielen. Agnes Kraus 
„Das war mir unbegreiflich.
hatte flammendroles Haar 
trug giftgrüne Kleider. Auf 
Bühne wollte ich (vielleicht 
Ich im Leben schüchtern bin) die 
Mondäne spielen. Und nun war al­
les so anders. Doch bei Brecht 
fand ich meine künstlerische Heim­
statt. Hier lernte ich, was es be­
deutet, Menschen darzustellen, be­
griff, wie schwer es ist, andere 
durch mein Spiel zu bewegen 
oder zu unterhalten.“

Die Agnes Kraus kennen, wis­
sen um ihre Bescheidenheit. Wenn 
sie vom Theater am Schiffbauer­
damm zur S-Bahn läuft, um nach 
Hause zu fahren, bleibt sie gern 
unerkannt, geneigt, sich vor neu­
gierigen «Blicken zu verstecken. 
Doch Film und Fernsehen der 
DDR machten sie populär. Da 
spielt sie oft die robuste Zim­
mervermieterin, die kesse Berline­
rin mit Herz und Schnauze, die 
komisch-schrullige Nachbarin, 
Freundin, Tante oder Verwandte. 
Die sogenannten kleinen Rollen 
sind cs, die sie berühmt werden 
ließen.

Wer mit ihr spricht, zpürt so­
fort ihre Sensibilität. „Mich reizen 
stets lene Rollen, die anspruchs­
voll sind", bekennt sie. Die fand 
sie bisher vorwiegend en Ihrem 
Haus, dem Berliner Ensemble. Da 
spielte sie in so erfolgreichen 
Aufführungen wie „Held der west­
lichen Welt“, „Der gute Mensch 
von Sesuan“, „Purpurstaub" 
„Furcht und Elend des Dritten 
Reiches". Hier stand sie gemein­
sam mit der großen Menschen-

Sie 
ko-

erzählt: 
Ich 

und 
der 

weil

darstellerin Helene Weigel auf 
der Bühne. Agnes Kraus rühmt 
noch heute deren Kollegialität: 
„Sie vermittelte mir ihre schau­
spielerischen Erfahrungen, unzäh­
lige dieser wichtigen Details, die 
oft erst die Plastizität einer Fi­
gur ausmachen.“

Die erste Hauptrolle bot ihr das 
Theater vor zwei Jahren mit 
Brechts Fragment „Der Brotla­
den". Damit ging sie auf Tournee, 
nach Paris, uno die französischen 
Arbeiter, vor denen das BE spiel, 
te, warfen der nicht mehr |ungen, 
gar nicht attraktiven Kraus Blu­
men zu.

Der Ruhm kam. als sie schon 
eine reife Frau war. „Immer muß­
te ich mir alles hart erarbeiten. 
Ich bin kein Sonntagskind, dem 
das Glück zufällt Aber vielleicht 
weiS man nach den Mühen und 
auch nach den Niederlagen die 
Erfolge um so höher zu schät­
zen."

Zeugen ihres Fleißes, Ihrer 
Unermüdlichkeit und Disziplin 
wurden einmal Kumpel aus dem 
Braunkohlengebiet Hoyerswerda, 
während einer Probe lür das 
Stück „Der Brotladen“. Sie waren 
vom Theater eingelanden worden, 
um vor der Premiere ihre Mei­
nung zu dem Stück zu sagen. Und 
da erlebten sie mit, wie Agnes 
Kraus wütend von der Buhne 
rannte — und wiederkam — und 
wieder probierte. immer wieder, 
solange, bis die schwierige Szene 
„saß". Das Imponierte den 
Gästen. Sie schrieben ihr und lu­
den sie zu einem Betriebsbesuch 
ein. Aus diesem einen Besuch lind 
inzwischen enge Kontakte ent­
standen. Agnes Kraus ist heute 
Mitglied einer sozialistischen Bri­
gade in Hoyerswerda. „Warum 
wollt Ihr denn gerade mich?" hat­
te sie die 36 Männer gefragt Die 
Antwort war einfach gewesen: 
„Auch weil Sie so oft und so über­
zeugend die .ganz normalen Lau­
te' spielen — mit ihren Sorgen und 
Freuden, ihren Schwächen und Ih­
rer Größe. Weil Sie sind wie wir."

In der neuen Aufführung des
Brecht-Stückes „Turandot“ spielt 
Agnes Kraus die Mutter des
Gangsters, eine Waschfrau mit
Schläue und Kraft „Eine erregen­
de, fordernde Rolle", sagt sie.

Ob sie wohl auch ein zweites 
Mal wieder Schauspielerin würde, 
möchte ich noch wissen. „Es Ist 
ein ungeheuer schwerer Beruf“ 
meint Agnes Kraus. „Aber er 
macht mich glücklich."

Stefanie HOFFMEISTER

(Pauorama'DDR)
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Allseitige Unterstützung 
für Regierung Bangladeshs

Kämpfe 
in Indochina

Kundendank— 
die beste 
Auszeichnung

In Zellnograd gastierte eine 
Gruppe von Estradenlalcnkünst- 
lern aus der Sozialistischen Fö­
derativen Republik Jugoslawien, 
geleitet vom Deputierten der 
Skupstlna von Bosnien Krsto 
Concar und dem künstlerischen 
Leiter Nenad Ostöic. Im Laufe 
von vier Tagen boten die Jugo­
slawischen Freunde ihre Kunst 
den Zuschauern Zellnograds, be­
suchten einige Rayons des Ge­
biets und setzten Ihre Reise wei­
ter — in die Republikhauptstadt 
Alma-Ata — fort.

DACCA. (TASS). Die Kommunistische Partei 
Bangladeshi sieht es als Ihre Pflicht an. die Regie­
rung der Republik, die sieh zum Ziel gesetzt hat. 
Demokratie. Sozialismus und SSkularlsmus Im 
Lande aufzubauen, allseitig zu unterstützen. Das 
erklftrte-dcr Vorsitzende der Kommunistischen Par­
tei. Moni Singh, auf einer Massenkundgebung In 
Pabna. Die Kommunistische Partei, die sich seit 
Ihrer Bildung In llllgalltat befindet, kämpft aktiv 
für'dle Vereinung aller demokratischen Kräfte des 
Landesi Im Kampf für eine sozialistische, demokra­

tische und säkularlstlsche Gesellschaft. Zur Zelt 
hat die regierende Partei, die Volksliga, diese Zie­
le verkündet, und die Kommunisten unterstützen 
sie natürlich, sagte Singh.

Der Vorsitzende der Kommunistischen Partei 
Bangladeshi forderte alle fortschrittlichen Kräfte 
der Volksllga und der Nationalen Volkspartel auf. 
gemeinsam mit den Kommunisten aktiv Im Interes­
se der erfolgreichen Verwirklichung dieser Auf­
gabe vorzugehen, um alle Formen der Ausbeu­
tung aus der Welt zu schaffen.

Das Ist die Devise der 
Mitarbeiter aus dem Rayon- 
dlenstlelstungskomblnat In 
Karassu. An Hunderten Men­
schen werden Dienste erwiesen. 
Mit einem warmen Lächeln be­
danken sich viele für tadellos 
ausgeführte Bestellungen. Die 
Menschen arbeiten gewissenhaft 
und sachkundig.

Im Fotoatelier hört man oft 
die Bitte: Ich brauche die Foto­
grafie dringend für den Ausweis. 
Das Ist hier Regel — Bilder die­
ser Art werden schnell angefer­
tigt.

Die Schulabgänger möchten 
den letzten Schultag noch lan­
ge im Gedächtnis behalten und 
kommen festlich gekleidet in das 
Fotoatelier.

Oft schon ergraut, schauen 
Mutter und Vater mit Ihren 
Töchtern und Söhnen auf das 
Bild, wo Braut und Bräutigam 
am Anfang eines neuen Lebens 
gestanden haben.

Der Fotograf Konstantin Kl- 
sljak empfängt seine Kunden 
freundlich, macht seine Sache 
schnell und gut.

In der Uhrmacherei hantiert 
Wladimir Galdamakln. Dutzen­
den Uhren ..haucht" er neues 
Leben ein. Noch nie hat sich 
Jemand über eine schlechte Ar­
beit beschwert. Er hat Jetzt we­
niger Bestellungen. Also gehen 
die neuen Uhren gut, die repa­
rierten ebenfalls.

Wieviel Frauen und Mädchen 
verlassen mit strahlenden Gesich­
tern den Frisiersalon. Justlna 
Görzen und Ljubow Sautlna 
können geradezu zaubern. Ge­
duldig und zuvorkommend, mit 
viel Geschmack machen sie die 
Frauen schön. Unauffällig, mit 
viel Taktgefühl raten sie der 
Kundin wirklich das Beste, was 
Ihr steht, was sie ziert. Später

kommen viele und sagen ein­
fach: „Sie treffen es schon!"

Das Rayondlenstlelstungskom- 
blnat Ist mit Recht stolz auf 
seine Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade der Näherinnen. Elf 
Mädchen, angeführt von Raissa 
Borlssenko, tun alles, was sie 
können, und sogar mehr. Hier 
werden Kostüme und Anzüge, 
Sportjacken und Mäntel genäht. 
Der Kunde kann beliebigen Stoff 
von verschiedener Farbe für 
sein Kleidungsstück wählen. Die­
se Jugendbrigade erfüllt allmo­
natlich zwanzig Bestellungen. Ma 
rlna Schäfer näht Anzüge, die wl„ 
angegossen sitzen. LJuba Gelber 
näht Hösen und Jacken.

Die Mädchen eint gemeinsa­
mes Interesse auch nach Arbeits­
schluß. Sie gehen zusammen Ins 
Kino, In den Kulturpalast. An 
Ruhetagen begeben sie sich bei 
schönem Wetter auf Wanderun­
gen. Alle zusammen machen 
Dienst 1m operativen Komsomol­
zentrupp.

Eben erst tritt aus der Tür 
des Dienstleistungskombinats 
der verjüngte Lebnld Tschudak,' 
Traktorist aus dem Amangeldy- 
Sowchos. Er war beim Frlseüf 
und Ist guter Stimmung.

Auch Ludmilla' Schwarz Ist 
zufrieden — ihre Uhr tickt wie­
der.

Der Dank der Kunden Ist für 
die Mitarbeiter des Dienstlei­
stungskombinats die beste Aus­
zeichnung. Im Kombinat wird 
eine neue Halle aufgemacht — 
die Sägemühle. Das Holzsägen 
soll für die Einwohner von Ka­
rassu kein Problem mehr sein.

Die Kombinatsleitung hat mit 
der Bevölkerung enge Tuchfüh­
lung. Das zeitigt erfreuliche Re­
sultate.

J. KIRINIZIJANOW

Gebiet Kustanal

UNSER BILD: Tanzgruppe 
des Jugoslawischen Laienkunst- 
Estradenensembles auf der 
Bühne des Palasts der Neuland- 
erschlleßer.

Foto: N. Imamow

Georgische Weine 
auf der Internationalen 
Weinkonkurrenz

TBILISSI. (TASS). Auf der inter­
nationalen Weinkonkurrenz, die im 
September dieser Jahres in Un­
garn stattffndet, wird Georgien 12 
Sorten von Tafel- und Dessertweinen 
sowie 6 Weinbrandsorten vorstel­
len.

Bei der vorjährigen Weinkonkur­
renz, die in Bulgarien durchgeführt 
wurde, erhielt Georgien 29 Medail­
len. Diese Unionsrepublik kann ins­
gesamt 500 Auszeichnungen nach­
weisen, die den georgischen Win­
zern verliehen wurden.

In Georgien wird in den nächsten 
Jahren die Produktion von Trauben­
weinen wesentlich zunehmen.

Tel Aviv 
auf
Annexions­
kurs

PARIS. (TASS). Die israelische 
Regierung verfolgt offen den Kurs 
auf 'Ärinexiöfi der 1967 besetzten 
arabischen 'Gebiete. In den 'seit 
der Juni-Aggression vergangenen 
fünf Jahren schuf Israel rund 40 
israelische Siedlungen mit mehre­
ren tausend Einwohnern auf den 
besetzten arabischen Territorien, 
schreibt die „Monde Diplomatfque" 
in ihrem Juni-Heft.

Diese Siedlungen erfüllen den 
Zweck, die besetzten Territorien 
einzuveHcibén und die Eroberung 
zu legitimieren.

Um ihre Annexionsbestrebungen 
zu rechtfertigen, erklären die israe­
lischen Führer, die Politik der Er­
schließung der besetzten arabischen 
Gebiete entspringe den „Sicher­
heitsmotiven".

Ra uschgiftsuch t—Geißel 
der amerikanischen Schulen

NEW YORK. (TASS). Eine frap 
pierende Verbreitung der Rausch­
giftsucht unter den amerikanischen 
Schülern wurde von einem Son­
derausschuß des Repräsentantenhau­
ses für Kriminalitätsprobleme fest- 
gestellt, der sich in Miami mit die­
ser Frage beschäftigte.

Drei Tage lang traten Lehrer, 
Vertreter der Stadtbehörden, Schü­
ler und Eltern der Süchtigen vor 
dem Ausschuß auf. Die vor der 
Aufnahme der Sitzungen durchge­
führten Nachforschungen in den 
Schulen hatten erwiesen, daß über 
1,5 Millionen Oberschüler der 
USA ständig Heroin, eines der ge­
fährlichsten Rauschgifte, nehmen. 
Kongresman Claude Pepper teilte 
mit, daß sich sogar zwölfjährige 
Schüler in Miami an Heroin ge­
wöhnen.

Ferner wurde vor dem Ausschuß 
erklärt, daß in vielen Schulen die­
ser Stadt Rauschgiftbanden den 
Schwarzhandel mit Heroin treiben.

dessen Genuß inzwischen 450 Men­
schen in Miami mit dem Leben be­
zahlen mußten.

Die Schuldirektionen sind des 
öfteren gleichgültig gegenüber der 
steigenden Drogensucht.

Die Folgen der Rauschgiftkonsum­
tion durch Schüler sind Kriminal­
taten, die von minderjährigen Süch­
tigen verübt werden. Einer von ih­
nen, Larry Pellegrin, der schon 
mit 12 Jahren Heroin nahm, er­
klärte, daß er zum Raub geschrit­
ten sei, um „Geld für Heroin auf- 
zutreiben". Mit 18 Jahren hat er 
bereits über 100 Verbrechen in 
seinem Strafregister.

Der Kongreßausschuß stellte fer­
ner fest, daß die USA-Städte keine 
Konzeption zur Bekämpfung dieses 
in den amerikanischen Schulen um 
sich greifenden Obels aufzuweisen 
haben und daß die Behörden kei­
nen Rat wissen.

Verbände der BefreiurrgwtreH- 
kräfte haben Einhalten der Saigoner 
Marionettenarmee, die in einige 
Wohnviertel von Quang Tri einge­
drungen waren, zum Rückzug ge­
zwungen. Ungeachtet der ununter­
brochenen Unterstützung durch 
Flugzeuge und Kriegsichille der 
USA flüchten mehr alt ein lautend 
Saigoner Söldner unter schweren 
Verlusten aus dem befreiten Ge­
biet Südvietnam». In Saigon spricht 
bereift niemand mehr mit Gewißheit 
von der Eroberung Quang Tris. Dio 
Saigoner Preise, die schon wieder­
holt die Einnahme der Stadt melde­
te, Ist viel zurückhaltender.

Die Befreiungsttrettkräfte stürmen 
Stellungen der Saigoner Landeein­
heiten 14 Kilometer nordöstlich von 
Quang Tri. Diese Einheiten sind 
praktisch von den Hauptrâften der 
Marionettenarmee abgesdinitten.

Die schwere Artillerie der Patrio­
ten nimmt feindliche Stellungen bei 
dem Dorf Lavang, südlich von Quang 
Tri, unter Beschuß. Dort befindet 
sich der Gefeehtsstand der Saigo­
ner Armeegruppe, die in die befrei­
te Provinz eingedrungen war. La­
vang wird von Panzereinheiten der 
Befreiungsstreitkräfte gestürmt. West­
liche Korrespondenten, die die 
Schlacht bei Lavang beobachten, 
bezeichnen die Situafoin in diesem 
Raum als „kritisch”.

Mit dem Fiasko der Operation zur 
Eroberung Quang Tris wurden die 
Bombardierungen der befreiten Ge­
biete durch die USA-Luftwaffe ver­
stärkt. In dem Bemühen, sich für die 
militärische Niederlage der Marit- 
nettenarmee zu revanchieren, bom­
bardieren und beschießen USA- 
Flugzeuge jedes Quadratmeter Bo­
den, den die zurück ziehenden Trup­
pen des Saigoner Regims verlassen.

Einem UPI-Bericht zufolge flogen 
die schweren Bomber vom Typ B-52 
die ganze Nacht hindurch Einsätze 
gegen die Provinz Quang Tri und 
den bewaldeten Ausläufern des Ge­
birgszuges von Annam, 24 Kilome­
ter von Hue. Die „fliegenden Fe­
stungen" griffen auch Ziele in der 
Provinz Dinhtuong im Mekong 
Delta an.

(TASS)

Besucht diese Bücherei
Die Fremdsprachenabteilung der Zeflnogradcr Gebletsbibliothck, 

Karl-Marx-Straße 103, hat eine reiche Auswahl deutscher Bücher. Darun­
ter Klassiker-Ausgaben, Romane und Erzählungen in gotischer Schrift. 
Die Abteilung hat neue Räume bezogen und lädt alle Einwohner der 
Stadt, die sich lür deutsche Bücher Interessieren, ein , die Bücherei zu 
besuchen.

Es werden auch ständig Neuausgaben sowjetischer und DDR-Verlage 
augeschafft Wir nennen nur einige davon:

Schmuckgegen­
stände entdeckt

ROSTOW. (TASS). Das Grab ei­
ner sarmatischen Frau hat Anatoli 
lastschenko. Einwohner des Dorfes 
Nedwigowka am Don. in seinem 
Hof beim Graben eines Kellers ent­
deckt.

Folgende Gegenstände kamen 
zum Vorschein: goldener Hals­
schmuck, goldene Ohrringe mit Kar- 

„ neoleinsatz, Perlen aus Bernstein, 
M Bergkristall und blauer ägyptischer 

Paste, Gehänge, ein Bronzespiegel, 
ein Silber- und ein Bronzegefäß und 
anderes. Die Archäologen vertreten 
die Auffassung, daß diese Schmuck­
gegenstände etwa 2 000 Jahre in 
der Erde gelegen haben.

In dieser Politik greifen die herr­
schenden Kreise Israels zur Gewalt 
und zum unverhüllten Terror ge­
genüber der arabischen Urbevölke­
rung, die von ihren angestammten 
Wohnorten zwangsausgesiedelt wer 
dén, um das von den Israelis für 
sich beanspruchte Territorium frei- 
zumachcn.

Der Kokmisjerung der besetzten 
Territorien wird in Tel Aviv im­
mense Bedeutung beigemessen. Alle 
damit zusammenhängenden Maß­
nahmen werden von der Regierung 
und der zionistischen Weltorgani 
sation überwacht. Die für dr 
Schaffung neuer Siedlungen atil 
den besetzten Territorien bereits be­
willigten Mittel gehen in die Hun 
derte von Millionen israelische 
Pfund. In diesem Jahr werden die 
Zuwendungen 120 Millionen Pfund 
•rreichen, stellt die Zeitschrift fest.

Die Politik der Kolonisierung 
der besetzten arabischen Gebiete 
läßt keinen Zweifel daran, daß die 
israelischen Okkupanten nicht da­
ran denken, sich zurückzuziehen 
und die Resolution des UNO-Sicher 
heitsrates vom 22. November 1967 
als einzig mögliche Grundlage ei­
ner friedlichen Nahostregelung zu 
erfüllen.

LIBANON. Einige 
Dutzend israelische 
Flugzeuge haben ei­
nen räuberischen. „Luft­
angriff auf das liba­
nesische Städtchen 
Hasbaja verübt Die 
Folge davon waren 
rauchende Häuserrui­
nen. Straßen voll 
Trümmer, zerstörte 
Autos, verwundete 
und verunstaltete Men­
schen.

UNSER BILD: In 
Jer Stadt nach der 
Bombardierung.

Makarios wies provokatorische Erklärung zurück
NIKOSIA. (TASS). Als einen „verantwortungslosen 

Einmischungsversuch in die inneren Angelegenheiten 
Zyperns” qualifizierte Präsident Makarios das Interview 
des NATO-Generalsekretärs Luns für die britische Rund- 
funkgesellschaff BBC. In diesem Interview hatte Luns 
erklärt, Präsident Makarios verfolge eine gefährliche Po­
litik und sei für die Instabilität im östlichen Mittelmeer­
raum verantwortlich. Liins äußerte sich lobend über die 
Aktivitäten des zyprischen Sinodes, der unter direkter 
Begünstigung durch das Athener Regime Makarios zum

Rücktritt vom Präsidentenposfen aufforderte und sich 
somit gegen die von der zyprischen Regierung ver­
folgte Politik eines wahrhaft unabhängigen und souve­
ränen Zyperns wandte.

Makarios wies die scharfmacherische Erklärung des 
NATO-Großkopielen entschieden zurück und bezeichne­
te sie als Unterminierung der Bemühungen um die Nor­
malisierung der Lage auf Zypern, die die notwendige 
Voraussetzung für das Gelingen der wiederaufgenom­
menen innerzypriseben Verhandlungen ist.

Ein Elch ohne Ausweis
• SPORT • SPORT • SPORT •

Aach das 
kommt vor

Karl MARX. Dokumente seines 
Lebens. Eine Reclam-Ausgabe mit 
fast 600 Seiten Text und Bildern. 
Das Werk macht den Leser mit dem 
„Privatleben“ des Begründers der 
weltverändernden Lehre unserer 
Epoche bekannt.

Anuar ALIMSHANOW. Die Pfeile 
des Mahambet. Verlag Volk und 
Welt. Eines der besten Werke der 
modernen Kasachischen Prosa.

Helmuth M1ENTHKE. Weit sehen 
die Türme Babylons. Ein kulturge­
schichtlicher Roman. Erschienen im 
Prisma-Verlag. Er spielt in der sa­
genumwobenen antiken Weltstadt. 
Es ist ein farbiges Panorama orien­
talischer Geschichte 1700 Jahre vor 
unserer Zeitrechnung.

Im Schatten des Baobab. Märchen 
und Fabeln aus Afrika, ausgewählt 
und nachcrzählt von Alex Wedding. 
Alfred Holz Verlag. In den Volks­
dichtungen der Afrikaner spiegeln 
sich ihre Sitten und Gebrauche' wi- 
der. Eng mit der Wirklichkeit ver­
flochten. voll Lebenserfahrung und 
Weisheit sind diese bunten Mär­
chen.

Karl SMOLKA. Das große Hobby- 
Buch für Junge Leute. Verlag Neu­
es Leben, Berlin. Es Ist nicht von 

I ungefähr, daß das erste Kapitel

„Am Anfang steht das Wissen“ । 
heißt. In diesem Werk, das man 
gut Handbuch für jeden Sammler 
nennen kann, ist das Wissen in al­
len Kapiteln njpht-zu kurz gekom­
men.

Tiere um uns. Das Werk führt den 
Leser nach Dresden, Leipzig, Hal­
le, Berlin. Erfurt, Magdeburg, 
Rostok und Cottbus in die Tiergär­
ten, die zusammen jährlich mehr 
als 6 Millionen Besucher zählen. Es 
werden die Besonderheiten eines 
jeden Garlens gezeigt. Schon eini­
ge Benennungen der Kapitel sa­
gen etwas aus. „Wo Luchse gute 
Väter sind“, „Von der Löwenfabrik 
zur Tigerfarm".

Ahto LEVI. Ich war der Graue Wolf, 
Es sind Aufzeichnungen aus deri 
Verbrecherwelt. Das Buch liest sich' 
wie eine spannende Kriminalstory ' 
und hat den Vorzug, wahr zu sein, i 
Der Autor hat lange Zeit in de-1 i 
Unterwelt lebend Aufzeichnungen' 
gemacht und nach diesen Notizen I 
das Buch geschrieben.

Herberi WOTTE. Die Insel der bö­
sen Geister. Leben und Taten des 
Polarfahrers Nikifor Begitschew 
Verlag Neues Leben. Äußerst span­
nend, besonders lür Jugendliche 
und wird auf seine Leser nicht 
warten brauchen.

Ich wollte meinen Augen nicht 
I rauen: ein Elchkalb. Wo kam 
das her. hier In der Steppensled- 
:ung Batamschlnsk. die mehr als 
lundert Kilometer von den süd­
lichen Ausläufern des Uralge­
birge# liegt?

...Wassili Jefimowitsch PJatln, 
der éhrenamUlche Jägerinspektor, 
uhr mit dem Wagen durch das 
)orf Baranowka. Am Kontor sah 

er ein Menschengedränge, auf der 
..rde lag ein Elchkalb. Es hatte 

m Körper mehrere Hautverlet- 
ungen. Man äußerte verschiede­

ne Meinungen. Eins war klar. Da 
hatten die Wilddiebe ihre Hand 
m Spiel. Und doch kam das 
ranke, erschöpfte Elchkalb zu 

den Menschen.
Wassili Jefimowitsch brachte 

es nach Hause zu sich. Er bot 
um Futter und Trank an, aber 
■i nahm einen ganzen Tag nichts 
:u sich. Dann begann es Milch 
zu trinken und Brot zu essen. 
Nach einer Woche hatte es sich 
schon etwas erholt.

Den ersten Konflikt hatte das 
ungtler mit dem Hund, der den 
nbekannten Gast nicht anerken- 
en wollte. Aber bald wurden 
elde gute Freunde.
Der Hauswirt erzählte, daß 

mit dem Elchkalb eine drollige

Geschichte geschah. Es kam ein 
Milizionär und fragte:

„Haben Sie einen Ausweis aut 
das Elchtier?”

„Sehen Sie. solche Ausweise 
sind nirgends aufzulrelben". ant­
wortete PJatln, verschmitzt lä­
chelnd.

„Ich frage Sie In vollem 
Ernst", drang der Milizionär auf 
PJatln ein.

„Aber wer kann dem Tier ei­
nen Ausweis gebcn?l”

Und da löste sich der Streit 
von selbst. Einer der Neugieri­
gen erschreckte das Elchkalb. Es 
sprang über den Zaun und ging 
fort.

„Am frühen Morgen, als Ich 
auf den Hof gehen wollte, konnte 
ich die Tür nicht öffnen", sagte 
Wassili Jefimowitsch. „Wie sich 
hcrausstellte, kam das Elchkalb 
In der Nacht wieder Ins Dorf zu­
rück und legte sich aut der Frei­
treppe vor meine Haustür. Es hat 
sich an die Menschen gewöhnt 
und fürchtet sie nicht."

G. BERG

UNSER BILD: Die Hauswirtin 
Sinaida PJatlna und der Elch 
sind gute Freunde.

Foto des Verfassers

Boris Spasski siegte
REYKJAVIK. (TASS). Schachweltmeister Boris 

Spasski führt gegen Herausforderer Robert Fi­
scher. Mit 1:0. 1m 56. Zug der Hängepartie hat 
Fischer sich geschlagen gegeben. .

Siege unserer Reiter
Die Reltsportler unseres Sowchos „Samarski", 

sind noch Im April auf die Rennbahnen des Landes 
zu Wettbewerben gefahren.

Schon zu Anfang der Saison ergriffen unsere 
Reiter die Initiative und errangen viele einleuch­
tende Siege. Besonders überzeugend sind unsere 
Erfolge auf den Rennbahnen In Tbilissi und 
Perm.

in Georgien haben unsere Sportler mit den 
Pferden Imperial. Sulus. Tral, Duks und anderen 
25 erste und 29 zweite Plätze erobert. Außerdem 
wurden zur selben Zelt auf der Rennbahn sieben 
Traditionspreise ausgespielt, von denen sechs un­
sere Sportler gewannen.

Die meisten Preise und ersten Plätze gewannen 
unsere Reiter E. Llchobaba und W. Beigel.

In Perm hat W. Worobjow mit der vierjähri­
gen Stute GrJadustschaJa den 1 600-Meter-Prels- 
vorlauf in 2 Minuten 16 Sekunden gewonnen.

I. LICHOBABA, 
Jockel des Sowchos „Samarski", Meister des 
Sports der UdSSR.
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